
BERLIN. Deutschland bildet nach Ein-
schätzung der OECD immer noch zu
wenig hoch qualifizierte Akademiker
aus, um seinen Bedarf an Fachkräften
aus eigener Kraft zu decken. Während
25 Prozent der jungen Menschen ein
Studium erfolgreich beenden, sind
dies im Schnitt der 30 wichtigsten In-
dustrienationen der Welt inzwischen
38 Prozent. Dies geht aus dem neuen
Bildungsbericht der Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) hervor, der ges-
tern in Berlin vorgestellt wurde. Auch
bei den Ausgaben für Bildung fällt
Deutschland zurück:Während hierzu-
lande 4,7 Prozent des BIP für Bildung
ausgegeben werden, sind dies im
OECD-Schnitt 6,2 Prozent. Spitzenrei-
ter sind die USA, Korea und Däne-
mark. Sie geben mehr als sieben Pro-
zent des BIP für Bildung aus.

Bedarf an Akademikern gestiegen

Trotz Wirtschaftskrise ist in Deutsch-
land wie in allen anderen Industriena-
tionen der Akademiker-Bedarf weiter
gestiegen. Trotz deutlicher Verbesse-
rungen in den vergangenen Jahren
bleibt Deutschland unter den Indus-
trienationen nach der Türkei, Belgien
und Mexiko das Land mit der gerings-
ten Studienneigung unter den jungen
Menschen. Dabei schützt laut OECD-
Bericht ein Studium in allen unter-
suchten Staaten am besten vor Ar-
beitslosigkeit und sichert zugleich ein
deutlich höheres Einkommen. In
Deutschland verdient ein Akademiker
danach im Schnitt 67 Prozentmehr als
ein Beschäftiger mit betrieblicher Aus-
bildung. In kaum einer anderen Nati-
on ist dieser Gehaltsabstand so hoch.

Angesichts des Geburtenrückgan-
ges in fast allen Industrienationen sei
eine weitere Steigerung des Qualifika-
tionsniveaus unverzichtbar, folgern
die Wissenschaftler. Verwiesen wird
darauf, dass jetzt in Deutschland ge-
burtenstarke Jahrgänge in Rente ge-
hen, die Ende der 60er- und in den
70er-Jahren studiert haben. Mit den
aktuellen Studentenzahlen werde
man diese Fachkräfte nicht vollstän-
dig ersetzen können, sagteMeyer.

Eine Milliarde Euro investiert

Bundesbildungsministerin Annette
Schavan (CDU) verwies darauf, dass
nach deutscher Berechnung 43 Pro-
zent (2009) der entsprechenden Alters-
jahrgänge studieren. Darin einbezogen
sind aber auch Gaststudenten. Scha-
van hob hervor, dass Bund und Länder
seit 2007 eineMilliarde Euro investiert
haben, um 90 000 jungen Menschen
zusätzlich ein Studium zu ermögli-
chen. Bis 2015 stünden für weitere
270 000 Studienanfänger noch einmal
3,6 Milliarden Euro für den Hoch-
schulpakt zur Verfügung. Investitio-
nen in Bildung bringen nach der Ana-
lyse nicht nur für Absolventen, son-
dern auch für den Staat hohe Erträge –
sowohl durch wirtschaftliches Wachs-
tum als auch durch höhere Steuerein-
nahmen bei den Einkommen.

Erstmals hat die OECD auch die be-
triebliche Berufsausbildung in 17
OECD-Staaten untersucht. Schavan
hob hervor, dass aufgrund des deut-
schen Systems die Jugendarbeitslosig-
keit mit knapp zehn Prozent nur halb
so groß sei, wie im OECD-Schnitt mit
fast 20 Prozent. Die Forscher beschei-
nigen dem deutschen Berufsbildungs-
system gute Erfolge bei der Integration
junger Menschen auf dem Arbeits-
markt. Kritisiert wird jedoch, dass gut
ein Drittel aller Schulabgänger in ei-
nem unüberschaubaren System von
Warteschleifen und Ergänzungskur-
sen landet, bevor sie eine Lehrstelle er-
halten.

Zuwenig
deutsche
Akademiker
BERICHT ImOECD-Bildungs-
vergleich hinkt Deutschland
weiter hinterher.
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● Das Elend derMenschen ist groß – ein fruchtbarer Boden für Extremisten
FLUTKATASTROPHE IN PAKISTAN

DISTRIKT SWAT. Der Mann verdient Re-
spekt. Reinhard Alois Erös ist erfahren
und krisenerprobt, stabil und von zu-
packendem Wesen. Erös spricht Urdu
und Paschtu, er hat einen grauen Bart,
ist Doktor der Medizin – und hat in
der islamischen Welt einen vorzügli-
chen Ruf, denn er ist seriös und glaub-
würdig. Diese Melange öffnet dem 62-
jährigen früheren Bundeswehr-Arzt
und Gründer der „Kinderhilfe Afgha-
nistan“ einige Türen.

Normalerweise dauert der Monsun
drei bis vier Tage. Nachdem dieser un-
geheure, wochenlang anhaltende Jahr-
hundert-Regen große Teile Pakistans
überflutet hat, organisierte Dr. Erös
mit seiner Familie im direkten Nach-
barland Afghanistans eine erste Not-
hilfe für 1000 Familien im Distrikt
Swat, einem paradiesisch schönen Tal,
in dem viele Paschtunen und Christen
leben. Die Minderheit der Christen
steht in der islamischen Hierarchie al-
lerdings ganz amEnde.

„Pakistan ist ein furchtbar gebeutel-
tes Land“, berichtet Dr. Erös, „sie ha-
ben vier Kriege gegen Indien geführt,
seit 2002 den „Krieg gegen den Terror“,
2009 Bürgerkrieg im Swat-Tal, 2005
war das schwere Erdbeben im Norden
mit 85 000 Toten. Und jetzt diese unge-
heure Flut. „Sie müssen sich das so
vorstellen: 38 Grad. Milliarden von
Fliegen. Hekatomben von Fliegen! Es
stinkt fürchterlich. Überall braunes

Dreckwasser, Schlamm und umherir-
rende Schlangen. Die wenigen Häuser,
die noch stehen, sind aufgeweicht und
verfault. Die Familien haben nichts zu
essen, kein sauberesWasser.“

Straßen sind einfach abgebrochen
und enden im reißenden Strom. „Stel-
len Sie vor, alle Donaubrücken auf 150
Kilometern wären weggerissen“, sagt
Erös. „Und ich habe im Swat-Tal keine
westlichen Organisationen gesehen,
keine UNO, keine Nato, nur islami-
sche Helfer aus Saudi-Arabien oder
den Emiraten. Und die Japaner, die
sind auch vor Ort.“ Dr. Erös konnte
mit ortsansässigen Mitarbeitern sog.
Familien-Überlebenspakete verteilen.
Sie enthalten Reis, Mehl, Zucker, Hül-
senfrüchte, Öl, Milchpulver, Tee, Salz,

Seife, Waschpulver und Decken. Das
hilft fürs Erste. Der nächste Schritt
sind Zement, Sand undWerkzeug, um
neueHäuser zu bauen.

Dr. Erös ist es gelungen, einfache
Solarkocher, ein berühmt gewordenes
Erzeugnis aus Altötting, in den Swat
zu bringen, außerdem ein simples
Photovoltaik-Kit, mit dem ein kleines
Radio und eine Lampe betrieben wer-
den können. Beides, der Sonnenko-
cher und der „Volksempfänger“, kos-
ten jeweils nur etwa 130 Euro in der
Anschaffung und helfen den Familien
über das Gröbste hinweg. Der Solarko-
cher besteht aus verspiegelten Seg-
menten, die halbkugelförmig zusam-
mengesteckt auf ein Stativ kommen.
Darin kann man, sobald die Sonne

scheint, Kochen, Braten, Backen – al-
les. Der Solarkocher funktioniert sogar
in unseren Breiten sehr gut.

Die „Kinderhilfe Afghanistan“ und
jetzt die „Flutopfer-Hilfe Pakistan
2010“ sind tatsächlich ein Familienbe-
trieb, bestehend aus Dr. Erös, seiner
Frau Annette, den Söhnen Veit (31),
Urs (29), Welf (27) und den Zwillings-
töchtern Weda und Cosima (19). Vor
Ort arbeiten nur vertrauenswürdige,
ehrenamtliche Mitarbeiter, die Erös al-
le seit Jahrzehnten persönlich kennt.

Knapp 400 000 Euro sind jetzt in er-
staunlich kurzer Zeit eingegangen,
nachdem bekannt wurde, dass Dr.
Erös in Pakistan aktiv wird – darunter
eine Großspende der Elektronik-Fami-
lie Conrad (150 000 Euro). Sollten wei-
tere Gelder eingehen, würde er dann
noch mehr Leuten helfen können?
„Nein, dann würde ich diesen 1000 Fa-
milien länger helfen, bis in den Win-
ter hinein“, antwortete Dr. Erös ges-
tern. Man sieht, der Mann ist durch
und durch Realist. Durch Erös’ Autori-
tät muss er für den Hin- und Rückflug
auch nur etwa 500 US-Dollar zahlen
und hat 60 kg Freigepäck: „Die Air-
lines wissen inzwischen ganz gut, was
ich da untenmache“, sagt er, „und dass
fast nurHilfsgüter imKoffer sind.“
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Kinderhilfe Afghanistan, Konto-Nr.
132 5000 bei der Liga Bank Regensburg,
BLZ 750 903 00

JAHRHUNDERTFLUTDr. Erös hat
10 000Menschen in Pakistan
aus der schlimmstenNot ge-
holfen –mit seinemkleinen,
effektiven Familienbetrieb.

38Grad – undMilliarden von Fliegen
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VON THOMAS DIETZ, MZ

Dr. Reinhard Erös im pakistanischen Katastrophengebiet: Er weiß genau, wie man effektiv hilft und was die Menschen dringend brauchen. Fotos: Erös

ERÖS-FLUTHILFE IN PAKISTAN
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ISLAMABAD. Hollywood-Star Angelina
Jolie wirbt mit Besuchen im Katastro-
phengebiet für mehr internationale
Hilfe für die Millionen Opfer der Jahr-
hundertflut in Pakistan. Die Sonder-
botschafterin des UN-Flüchtlingshilfs-
werks UNHCR kam gestern in einem
Auffanglager im Nordwesten des Lan-
des mit Flutopfern zusammen. Beim
Besuch im Camp rief die Oscar-Preis-
trägerin dieWelt erneut zur Unterstüt-
zung auf. „Jeder sollte etwas unterneh-
men.“ Die Schauspielerin („Salt“) hatte

selbst 100 000 US-Dollar für UNHCR
in Pakistan gespendet.

Die Vereinten Nationen forderten
die pakistanische Regierung zu einem
transparentenVorgehen bei der Vertei-
lung der Fluthilfe auf. Der Regionaldi-
rektor des UN-Entwicklungspro-
grammsUNDP, Ajay Chhibber, warnte
zugleich vor weltweiten Folgen der
Katastrophe, sollte den Opfern nicht
ausreichend geholfen werden. „Wenn
es größere Unruhen in Pakistan gibt,
wird das größere regionale und globale

Implikationen haben“, sagte er. „Die
Schlacht um die Herzen und Köpfe der
Menschen hier ist daher sehr wichtig.“
Trotz der Flutkatastrophe droht der in-
stabilen Atommacht nach Einschät-
zung des Sonderbeauftragten der Bun-
desregierung aber kein Absturz ins
Chaos. „Wir haben keine Indikatio-
nen, dass sich aufgrund der Flut oder
der vorherigen Schwierigkeiten hier
irgendwelche spezifischen Gefahren
ergeben haben“, sagte Botschafter Mi-
chael Steiner. „Aber wir haben natür-

lich das Phänomen des gewaltsamen
Extremismus, mit dem Pakistan kon-
frontiert ist.“ Es sei „sehr bezeich-
nend“, dass islamischen Extremisten
selbst in Zeiten der Katastrophe ihre
Anschläge fortsetzten. Bei einem
Selbstmordanschlag in der Stadt Quet-
ta mit 60 Toten war am Freitag auch
ein Fotograf der European Press Photo
Agency (epa) so schwer verletzt wor-
den, dass er später starb. Ejaz Raeesani
hinterlasse eine Frau und zwei Kinder,
teilte gestern die epamit. (dpa)

Angelina Jolies Appell an die ganzeWelt
GELDNOTDie Oscar-Preisträgerin reiste ins Katastrophengebiet, um den Blick auf das Elend derMenschen zu lenken
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BEI UNS IM NETZ

Dr. Reinhard Erös, Gründer der „Kin-
derhilfe Afghanistan“, informierte
über die Lage in Pakistan. Ein Video
dazu finden Sie bei uns im Internet:
➤ www.mittelbayerische.de

●➲ Sehen Sie mehr!
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